
Die  Instrumentalisierung  des
Baron Steuben
In den letzten Tagen ist die mediale Debatte um Steuben und
das Steubendenkmal in Potsdam wieder belebt worden. James D.
Bindenagel,  ehemaliger  US-Botschafter  und  John  Zimmermann,
Forschungsbereichsleiter am Zentrum für Militärgeschichte und
Sozialwissenschaften  der  Bundeswehr  (ZMSBw)  in  Potsdam
publizierten ihre Positionen [1]. Die MAZ zog mit Einwürfen
eines  Steuben-Nachfahren,  Henning-Hubertus  von  Steuben,
Vorsitzender des Familienverbandes von Steuben nach [2].

Laut „Mitteschön!“ gilt „Die Bauwerke sind stellvertretend für
die Auseinandersetzung die man hat, zwischen links und rechts
– und wem gehört die Stadt.“ Die Denkmale und Straßennamen
sind es scheinbar auch. Immer dann, wenn Argumente ausgehen,
heißt  es  dann  die  Gegenseite  sei  „ideologiegetrieben“,
„ideologisch  verblendet“  oder  „linksgrün“  (noch  ohne  die
übliche  Ergänzung  „versifft“).  Damit  entlarven  sich  die
Absender  und  Kommentatoren  selbst.  Es  geht  ihnen  um
Verunglimpfung  und  nicht  um  fachliche  Kommunikation  oder
sachlichen Meinungsaustausch.

Heute  möchten  wir  das  oft  vorgebrachte  Hauptargument  der
Denkmalbefürworter/innen „Das Denkmal sei einst als Zeichen
deutsch-amerikanischer  Freundschaft  errichtet  worden.“
hinterfragen.

Zur  Debatte  Steubenplatz  oder  Helene-Bürger-Platz  verweisen
wir  gern  auf  den  Beitrag
„https://potsdam-stadtfueralle.de/2025/03/29/steubendenkmal-un
d-buerger-platz/ vom März 2025.

„Das  Denkmal  ist  ein  Zeichen  deutsch-amerikanischer
Freundschaft“

Was für eine Freundschaft? Wo rührt die her, die Freundschaft
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des US-Kongresses mit dem Deutschen Kaiser Wilhelm II? Das
Steuben-Denkmal  wurde  in  Potsdam  am  02.  September  1911
aufgestellt. Das Deutsche Kaiserreich fühlte sich auf einem
Höhenflug der imperialistischen Ausdehnung. Ebenso die damals
noch  wenig  bedeutsame  USA.  In  den  Jahren  zuvor  hat  man
gemeinsam  seine  Interessensphäre  in  Asien  ausgeweitet.  Das
Deutsche Reich hatte sich 1897/1898 endgültig in China, in der
Bucht  von  Kiautschou  (heute  Qingdao)  festgesetzt.  Das
„Schutzgebiet  Kiautschou“  war  das  deutsche  Hongkong.  Den
Chinesen abgepresst für 99 Jahre.

Es folgten der „Boxeraufstand“, die „Hunnenrede“ des Deutschen
Kaisers und der militärische Feldzug der acht Raubritter (USA,
England,  Frankreich,  Deutschland,  Russland,  Italien,
Österreich-Ungarn und Japan).  Nach dem Erfolg der Invasion
entwickelte  sich  diese  zu  einer  Strafexpedition.  Der  aus
Potsdam  stammende  preußische  Offizier,  Alfred  Graf  von
Waldersee,  hatte  1900/1901  den  Oberbefehl  über  die
europäischen  Interventionstruppen.  Es  folgte  die  Besatzung
Pekings. Der deutsch-amerikanische Einfluss endete dort 1911
mit der Revolution in China.

Zuvor (1905) feierte das Deutsche Reich seine Eroberungen in
Asien  mit  der  Benennung  eines  Platzes  in  Reichshauptstadt
Berlin in Peking-Platz (heute Pekinger Platz). Der Pekinger
Platz im Wedding bezieht sich auf eine nach dem Angriff auf
die Dagu-Forts erfolgte Besetzung und anschließende Besatzung
Pekings. „Die an der Nord- und Ostseite des Platzes liegenden
Straßen erhielten die Namen Kiautschou- und Samoastraße. Mit
diesen  Benennungen  sollten  aber  nicht  deutsch-chinesische
Beziehungen, eine Stadt und eine Region in China oder eine
polynesische Insel im Pazifik gewürdigt werden. Gefeiert wurde
vielmehr  die  damalige  Präsenz  des  Deutschen  Reichs  als
Kolonialmacht.“ [3]

Um sich über die amerikanische Schenkungsgeste (eine Abguss
des  Steuben-Denkmals)  an  den  Deutschen  Kaiser  bewusst  zu
machen,  müssen  diese  Entwicklungen  in  China  und  die



Geschehnisse  des  Jahres  1911  reflektiert  werden.  Ohne  den
geschichtlichen  Kontext  der  Denkmalaufstellung,  ist  das
amerikanische „Geschenk“ nicht richtig einzuordnen.

1911:  Die  zweite  Marokkokrise  ereignete  sich,  nachdem
französische Truppen die Städte Fès und Rabat im Mai besetzt
hatten, um den Sultan Mulay Hafid zu unterstützen, der durch
Aufstände bedroht war. Diese militärischen Aktionen wurden von
Deutschland  als  Bedrohung  seiner  wirtschaftlichen  und
politischen  Interessen  in  Marokko  wahrgenommen.

Um  seine  Forderungen  nach  territorialen  Kompensationen
durchzusetzen,  entsandte  Deutschland  am  1.  Juli  1911  das
Kanonenboot Panther nach Agadir. Dies wurde als Drohgebärde
interpretiert, um Frankreich zu zwingen, über die Abtretung
von  Kolonialgebieten  zu  verhandeln,  insbesondere  über  das
französische  Kongogebiet.  Die  britische  Regierung  reagierte
schnell auf die deutsche Aktion, indem sie Teile ihrer Marine
mobilisierte  und  die  deutsche  Regierung  aufforderte,  ihre
Absichten zu klären. Dies führte zu einer weiteren Eskalation
der Spannungen zwischen den europäischen Mächten.

„Letztendlich  wurde  die  Krise  durch  diplomatische
Verhandlungen gelöst, die zu einem Abkommen führten, bei dem
Deutschland  die  französische  Vorherrschaft  in  Marokko
anerkannte, im Austausch für die Kontrolle über Teile des
Kongos.  Diese  Ereignisse  trugen  zur  Festigung  der  Entente
zwischen Großbritannien und Frankreich bei und verstärkten die
Rivalitäten, die schließlich zum Ersten Weltkrieg führten.“
[4] Die USA versuchten sich in dieser Phase die Deutschen als
strategischen  Partner  in  Europa  zu  halten.  Auch  mit
Geschenken.

Doch damit war bald Schluss. Nachdem der Kaiser Wilhelm II am
31. Juli 1914 die Mobilmachung der Deutschen im Neuen Palais
(Potsdam)  befahl  und  am  01.  August  Russland  den  Krieg
erklärte,  wurde  aus  dem  serbisch-österreichischen
Militärkonflikt der 1. Weltkrieg. Die USA bekannte sich am 19.



August 1914 zur Neutralität „AMERICAN NEUTRALITY – AN APPEAL
PRESIDENT  OF  THE  UNITED  STATES  CITIZENS  OF  THE  REPUBLIC,
REQUEST  ING  THEIR  ASSISTANCE  IN  MAINTAIN  ING  A  STATE  OF
NEUTRALITY DURING THE PRESENT EUROPEAN WAR“.

Im Februar 1917 brach Woodrow Wilson (28. Präsident der USA)
die diplomatischen Beziehungen zum Deutschen Reich ab. Wenige
Tage  zuvor  hatten  die  Deutschen  die  Wiederaufnahme  des
uneingeschränkten  U-Boot-Kriegs  erklärt.  Eine  Reihe  von
weiteren Ereignissen führte letztlich zum Kriegseintritt der
USA am 6. April 1917.[5]

Die deutsch-amerikanische Freundschaft fand ein jähes Ende.
Zwei Weltkriege später hing West-Deutschland am Tropf der USA,
die  bis  dato,  auch  durch  ihren  Einsatz  in  den  beiden
Weltkriegen,  zu  einer  Weltmacht  aufgestiegen  waren.

Eine erneute Umsetzung des Denkmals und feierliche Einweihung,
bei  gleichzeitiger  Beschwörung  der  deutsch-amerikanischen
Freundschaft, wäre 2025 oder 2026 das falsche Signal.

Friedrich  Merz  und  Donald  Trump  als  Paten  der  deutsch-
amerikanischen Freundschaft? Wollen wir das wirklich?

Aktuell fragt sich die westliche Welt, ob die Vereinigten
Staaten unter Präsident Trump in ein faschistisches System
münden. Während US-Forscher wie Jason Stanley oder Timothy
Snyder  das  eher  bejahen,  ist  es  für  andere  der  falsche
Begriff. Gefahren für die Demokratie erkennen alle.

Lager für Migranten, Attacken auf die Justiz, Gleichschaltung
der Medien, Verbote für die Forschung, offener Rassismus und
Mobilmachung gegen Andersdenkende. „Die Frage, ob sich Politik
und Gesellschaft in den USA in Richtung Faschismus entwickeln,
wird unterschiedlich beantwortet. Das hängt unter anderem mit
der schwierigen Definition des Begriffs „Faschismus“ zusammen.
Die  Diagnosen  von  Historikern,  Philosophen  und  Politologen
reichen  von:  „Trump  ist  ein  Faschist“  über  „Ansätze  von
Faschismus“ bis hin zu „Es ist kein Faschismus“, sondern ein



„sultanistisches“ Regime.“[6]

Bereits 1911 wurde von Steuben instrumentalisiert.

Um eine Verbundenheit der Amerikaner mit dem neuen imperialen
Freund, dem Deutschen Kaiserreich zu symbolisieren, bedurfte
es einer Person, die in Amerika geachtet und im militärisch-
preußischen Deutschland verwurzelt ist. Mit dem General F.W.A.
von Steuben fand man diese Person. Und wo stellt man ein
solches Militärdenkmal auf? In der Hochburg des preußischen
Militarismus, in Potsdam. Sicherlich auch im Andenken an den
Generalfeldmarschall von Waldersee (siehe oben, Peking), der
„ganze“  Arbeit  in  China  auch  für  die  amerikanischen  und
französischen Besatzer leistete. So ließ er beispielsweise am
23.  Oktober  und  1.  November  1900  drei  Dörfer  von  der
Artillerie beschießen; zu den etwa 450 Toten zählten viele
Frauen und Kinder. In seinem Tagebuch gab er vor sich ehrlich
zu, dass es zu umfangreichen Plünderungen chinesischer Schätze
in Peking und anderen Städten und einem verbreiteten Handel
mit gestohlenem Gut kam: „Wenn man bei uns zu Haus so harmlos
ist zu glauben, es würde hier für christliche Kultur und Sitte
Propaganda gemacht, so gibt das einmal eine arge Enttäuschung.
Seit  dem  Dreißigjährigen  Kriege  und  den  Raubzügen  der
Franzosen zur Zeit Ludwig XIV. in Deutschland ist ähnliches an
Verwüstungen noch nicht vorgekommen.“ [8]

Auf dem Denkmalsockel stand „Dem Deutschen Kaiser / und dem
deutschen Volke / gewidmet vom Kongress / der Vereinigten
Staaten  /  von  Amerika  als  Wahrzeichen  /  ununterbrochener
Freundschaft  /  Nachbildung  des  Denkmals  für  /  General
Friedrich Wilhelm / August von Steuben / geboren in Magdeburg
1730  /  gestorben  im  Staate  New  York  1794  /  errichtet  in
Washington / in dankbarer Anerkennung / seiner Verdienste im
Freiheitskampfe des amerikanischen Volkes / MCMXI“.

Wann wurde es aufgestellt? Am 02. Sept. 1911, dem „Sedantag“,
in  Erinnerung  an  den  Sieg  über  Frankreich  1870,  dem
gemeinsamen Feind im imperialen Wettstreit um neue Gebiete,



Ressourcen und globalen politischen Einfluss. Wieder mal ein
Relikt  gegen  Frankreich.  Und  dass  soll  nun  den  Landtag
schmücken? Welches Bild wollen wir als Stadt vermitteln?

Das hatte Steuben schon 1911 nicht verdient. Auch weil Steuben
1777  auf  Veranlassung  des  französischen  Kriegsministers
Claude-Louis,  comte  de  Saint-Germain  den  amerikanischen
Botschafter  in  Paris,  Benjamin  Franklin,  kennenlernte.  Auf
dessen Empfehlung ging er nach Nordamerika, wo zwei Jahre
zuvor der Amerikanische Unabhängigkeitskrieg ausgebrochen war.
Steuben trat in die amerikanische Kontinentalarmee ein. Dort
kämpfte er gemeinsam mit Frankreich, welches 1778 in den Krieg
eintrat  und  der  wichtigste  Waffenlieferant  war,  gegen  die
Engländer. Ohne die französische Unterstützung hätte sich auch
Steuben keine „Verdienste im Freiheitskampf“ verdienen können.
Steuben war nicht frankophob und hätte damals schon nicht als
Gallionsfigur für die imperialistische Kooperation missbraucht
werden dürfen.

Später, 1957 musste Steuben erneut herhalten, als Namensgeber.
Diesmal für einen Trachtenumzug der Deutschen in Amerika, die
die Traditionen ihrer alten verklärten Heimat aufrechterhalten
wollten.

Uns tut der Friedrich Wilhelm August Freiherr von Steuben,
auch  Baron  Steuben  genannt,  leid.  Auf  Grund  seiner
Homosexualität musste er die preußische Armee verlassen. Und
dies in einer Zeit in der ein Homosexueller König war, der
gern  behauptete,  jeder  soll  nach  seiner  Façon  glücklich
werden. Moderne Historiker bringen Steubens Auswanderung nach
Amerika  mit  einer  drohenden  Anklage  wegen  homosexueller
Handlungen, damals noch als Sodomie bezeichnet, in Verbindung
[7]. Heute hätte er damit in den USA a la Trump mehr Probleme,
als ihm lieb wären. Er war ein Mann auf der Flucht, der als
Söldner  in  Amerika  eine  neue  Aufgabe  fand  und  mit  seinen
beiden  Adjutanten  William  North  und  Benjamin  Walker  den
Lebensabend  auf  seiner  Farm  in  Oneida  County  verbringen
könnte.



Nach seinem Tode wurde Steuben für falsche Symbole mehrfach
missbraucht.  Aktuell  wird  er  als  Relikt  des  eingangs
beschriebenen  Kulturkampfes  von  rechts  benutzt.

Ch.K. & C.L.

P.S.: Wir finden, dass Steuben auf der Rückseite des ersten
deutschen  Garnisonsmuseums  (dem  heutigen  Filmmuseum)  gut
aufgehoben  ist.  Statt  ihn  zu  versetzen,  sollte  die  STEP
aufgefordert  werden,  sich  einen  neuen  Stellplatz  für  die
Müllcontainer zu suchen, denn dieses Umfeld hat Steuben nicht
verdient.
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